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Ein  Beitrag  zur  Chemie  maligner  Geschwülste. 


Von 

Dr.  Eugen  Petry  (Graz). 


(Aus  dem  chemischen  Laboratorium  der  k.  k.  Krankenanstalt  Rudolf-Stiftung  zu  Wien. 

Vorstand:  Dr.  E.  Freund.) 

(Der  Redaction  zugegangen  am  22.  Mai  1899.) 


Die  nachstehenden  Untersuchungen  habe  ich,  auf  An¬ 
regung  des  Herrn  Doctor  Freund,  in  der  Absicht  begonnen, 
dadurch  Aufschlüsse  über  die  Zusammensetzung  des  Carcinoms 
in  chemischer  Hinsicht  zu  gewinnen.  Meine  wesentliche  Auf¬ 
gabe  war,  das  quantitative  Verhältniss  der  darin  enthaltenen 
löslichen  Eiweisskörper  festzustellen. 

Im  Verlaufe  der  Untersuchung  ergaben  sich  Thatsachen, 
welche  von  dieser  Frage  abgeführt  haben,  jedoch  als  Beitrag 
zur  Chemie  maligner  Geschwülste  hier  veröffentlicht  werden 
mögen. 


I.  Methodik. 

Die  untersuchten  Gewebe  wurden  möglichst  bald  nach 
der  operativen  Exstirpation  (ca.  1  Stunde  danach)  resp.  nach 
der  Entnahme  aus  der  Leiche  vom  umgebenden  Gewebe  ge¬ 
reinigt,  zerkleinert  und  mit  Hülfe  eines  Fleischschabinstrumentes 
in  einen  Brei  verwandelt,,  welcher  hierauf  zuerst  mit  0,6°/oiger 
Kochsalzlösung  extrahirt  wurde. 

Der  Kaltwasserextract  wurde  durch  zweimaliges  an¬ 
dauerndes  Auslaugen  der  Masse  und  durch  Vereinigung  beider 
Auszüge  gewonnen;  der  erste  derselben  wurde,  um  vollständige 
Extraction  zu  erzielen,  durch  einwöchentliche  Digestion  her- 
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gestellt.1)  Der  Rückstand  vom  Kaltwasserextract  wurde  zweimal 
mit  0,01  °/o  iger  Kalilauge  extrahirt,  beide  Laugenextracte  vereint 
untersucht. 

Bei  den  späteren  Untersuchungen  wurde  der  Rückstand 
des  Laugenauszugs  noch  zum  Schlüsse  mit  l°/oiger  Kalilauge 
extrahirt. 

Bei  allen  Extracten  wurde  stets  darauf  geachtet,  dass 
durch  genügenden  Chloroform-  resp.  Toluolzusatz  eine  Ent¬ 
wickelung  von  Bacterien  vermieden  wurde. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich,  wie  Eingangs  erwähnt, 
nur  auf  die  in  die  Extracte  übergegangenen  E  i  w  e  i  s  s  - 
kör  per. 

Zunächst  wurde  die  Gesammtmenge  der  coagulablen 
Ei  weisskör  per  in  den  Extracten  ermittelt  und  ihr  Verhältniss 
zum  Gesammtstickstoff  der  Extracte  bestimmt. 

Die  Bestimmung  des  Eiweissgehalts  geschah  durch  Auf¬ 
kochen  einer  schwach  angesäuerten  Probe  des  Extracts  und 
nachherige  Wägung  des  auf  gewogenem  Filter  gesammelten, 
mit  heissem  Wasser,  Alkohol  und  Aether  gewaschenen  und  bis 
zur  Gewichtsconstanz  getrockneten  Niederschlags.  In  den  meisten 
Fällen  wurde  einfach  der  Stickstoffgehalt  der  quantitativ  ab¬ 
getrennten  Eiweissportionen  ermittelt. 

Ein  Theil  der  im  Kaltwasserextract  enthaltenen  Eiweiss¬ 
körper  konnte  durch  Halbsättigung  des  Extracts  mit  Ammon¬ 
sulfat  zum  Ausfallen  gebracht  werden;  es  waren  also  globulin- 
artige  Substanzen  in  den  Extract  übergegangen. 

Es  liess  sich  ferner  nach  weisen,  dass  bei  der  Pepsin¬ 
verdauung  der  im  Extract  enthaltenen  Eiweisskörper  ein  phos¬ 
phorhaltiger  Niederschlag  zurückblieb.  Durch  Ansäuern  mit 
verdünnter  Essigsäure  konnte  stets  ein  Eiweisskörper  gefällt 
werden,  welcher  sich  nicht  im  Ueberschuss  der  Säure,  aber 
leicht  in  Natriumcarbonat  löste  und  nach  Entfernung  alles 
anorganischen,  sowie  des  an  Lecithine  gebundenen  Phosphors 
(s.  unten)  sich  als  phosphorhaltig  erwies. 


i)  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  das  Lebersarcom,  dessen  Ex¬ 
tractionszeit  ungefähr  einen  Monat  betrug. 
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Der  durch  Essigsäure  fällbare  Eiweisskörper  war  somit 
als  ein  Nucleoproteid  anzusehen.1) 

Es  wurde  mehrmals  versucht,  aus  demselben  durch  Kochen 
mit  Salzsäure  und  nachherige  Behandlung  mit  Phenylhydrazin 
resp.  Prüfung  auf  Reduction  einen  kohlehydratartigen  Körper 
abzuspalten,  was  jedoch  stets  zu  negativem  Resultate  führte. 

Es  war  nun  beabsichtigt,  zu  untersuchen,  ob  das  quanti¬ 
tative  Verhältniss  der  globulinartigen  Substanz  und  des  Nucleo- 
proteids  zum  Gesammteiweiss  Verschiedenheiten  gegenüber  dem 
Verhalten  beim  Kontrollgewebe  aufweist. 

Die  globulinähnliche  Substanz  wurde  nach  Pohl2)  gefällt, 
durch  destillirtes  Wasser  in  Lösung  gebracht,  durch  Aufkochen 
coagulirt  und  nun  entweder  das  Gewicht  oder  der  Stickstoff¬ 
gehalt  des  sorgfältig  gereinigten  Niederschlags  bestimmt. 

Die  Menge  der  Nucleoproteide  wurde  Anfangs  durch  die 
Bestimmung  des  Phosphorgehalts  des  Gesammteiweisses  ermittelt, 
indem  dem  Hitzecoagulat  durch  Behandeln  mit  verdünnter  Salz¬ 
säure  und  später  mit  Aether  zunächst  aller  in  Form  von  Phos¬ 
phaten  und  Lecithinen  beigemengter  Phosphor  entzogen,  hierauf 
dasselbe  mit  Ammonnitrat  und  Natriumcarbonat  verascht  und 
der  Phosphorgehalt  der  Asche  als  Tripelphosphat  bestimmt 
wurde  (nach  vorheriger  Reinigung  durch  Fällen  mit  Ammonium- 
molybdat  und  Lösung  des  Niederschlags  in  Ammoniak). 

Bei  den  späteren  Untersuchungen  wurde  das  Nucleoproteid 
aus  dem  Kaltwasserextract  durch  schwaches  Ansäuern  mit  Essig¬ 
säure  und  Ermittelung  des  Stickstoffgehalts  des  Niederschlags 
bestimmt. 

Das  Filtrat  davon  konnte  nach  Neutralisation  zur  Be¬ 
stimmung  des  Globulins  (Pohl)  benützt  werden.  Die  Menge 
dei  dabei  in  Lösung  bleibenden  Eiweisskörper  wurde  ebenfalls 
ermittelt  und  auf  Albumin  bezogen. 


')  Die  bei  sammthchen  Carcinomen  beobachtete  Eigenschaft  der 
.Xtracte,  ungewöhnlich  langsam  zu  filtriren,  scheint  an  die  Anwesen- 
heil  dieses  Nucleoproteids  gebunden  zu  sein,  da  sie  nach  der  Ans¬ 
ehung  desselben  mit  Essigsäure  den  Extracten  nicht  mehr  zukommt. 

)  Arch.  f.  exp.  Path.  u.  Pharm.,  Bd.  20,  S.  426. 
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Bei  den  Lauge nextracten  wurde  nur  die  Menge  des 
Gesammtstickstoffs  und  des  an  Eiweiss  gebundenen  Stickstoffs 
ermittelt. 

II.  Resultate. 

Ich  lasse  nun  die  gewonnenen  Zahlen  folgen: 

Garcinom  I  (Operation) 

ein  medulläres,  sehr  stark  nekrotisches,  erweichtes  Mammacarcinom.  210  gr. 


Der  Kaltwasserextract 
i  enthält  1,347  gr.  Gesammt-N  (Kjeldahl). 

Die  durch  Wägung  ermittelte  Menge  des 

Gesammteiweisses  beträgt .  2,993  gr. 


die  der  Globuline . • .  0,238  gr. 

der  Albumine  .  .  • .  2,755  gr. 


|  0,45  gr.  des  Hitzecoagulats  enthalten  0,0068  gr.  an  Eiweiss  gebundenen 

Phosphor. 


Der  Laugenextract 

enthält .  0,644  gr.  Gesammt-N, 

davon  entfällt  auf  fällbares  Eiweiss  .  .  .  0,196  gr.  N. 


I 

I 


Die  Summe  der  in  beiden  Extracten  enthaltenen  Eiweiss- 
mengen  repräsentirt  auffallender  Weise  nur  33°/o  vom  Gesammt- 
stic-kstoff  (0,657  gr.  gegenüber  1,99  gr.  N). 

Bei  den  nun  folgenden  Analysen  wurden  die  Eiweiss- 
werthe  stets  in  gleicher  Weise  aus  den  Stickstoffwerthen  des 
Eiweisses  ermittelt  und  das  Nucleoproteid  durch  Ansäuerung 
isolirt  und  zur  Stickstoff bestimmung  verwendet;  daher  lassen 
sich  die  gefundenen  Zahlen  in  nachstehender  Tabelle  (siehe 
Seite  402)  vereinigen.* 1) 


Schliesslich  sollen  noch  die  Resultate  zweier  Bestimmungen  von 
Trockensubstanz  und  Asche  angeführt  werden. 

Vom  Car  ein  om  I  wurden  13,95  gr.  des  Breis  bis  zur  Gewichts- 
constanz  getrocknet  und  nachträglich  verascht. 

Das  Trockengewicht  betrug  3,06  gr.  (21,42°/o  der  feuchten  Sub¬ 
stanz),  das  Gewicht  der  Asche  0,147  gr.  (1,05 °/o). 


i)  Als  Kontrollgewebe  wurde  bei  den  Mammacarcinomen  der  die 
Knoten  umgebende,  makroskopisch  unveränderte  und  deutliche  Läppchen 

I  aufweisende  Theil  der  in  toto  exstirpirten  Drüse  («Mamma»),  beim  Leber- 
sarcom  das  erhaltene  Lebergewebe  verwendet. 
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Bei  einem  weiter  nicht  verwendeten  Leber carcinome  ergab 
sich  das  Gewicht  der  Trockensubstanz  in  zwei  übereinstimmenden  Be¬ 
stimmungen  zu  15,6  °/o  und  das  der  Asche  übereinstimmend  zu  1,1  °/o, 
während  sich  für  das  umgebende  Lebergewebe  ein  Gehalt  an  Trocken¬ 
substanz  von  23  °/o  und  ein  Aschengehalt  von  1,1  °/o  des  Gewichts  der 

feuchten  Masse  ergab. 

Betreffs  der  Frage  nach  dem  quantitativen  Verhältniss 
der  einzelnen  Eiweisskörper  im  Geschwulstgewebe  im  Vergleich 
zum  normalen  gaben  die  Untersuchungen  wenig  Aufschluss, 
da  im  Verhältniss  von  Globulinen  zum  Albumin  schon  beim 
Garcinom  selbst  durchaas  keine  Gonstanz  herrscht. 

Die  quantitative  Vermehrung  des  Nucleoproteids  beim 
Garcinom  (gegenüber  dem  Kontrollgewebe)  muss  hingegen  als 
übereinstimmender  Befund  hervorgehoben  werden,  welcher  auch 
durch  Analysen  von  Carcinomen,  die  hier  wegen  der  I  nvoll¬ 
kommenheit  der  übrigen  Besultate  nicht  aufgenommen  w  ur den, 
bestätigt  wird. 

Der  auf  das  Nucleoproteid  entfallende  Antheil  beträgt  beim 
Garcinom  ca.  50  °/o  und  mehr  (vom  Gesammteiweiss),  während 
die  Werthe  bei  der  Mamma  weit  unter  30  °/o  liegen;  es  lässt 
sich  dies  mit  dem  Kernreichthum  des  üppig  wuchernden  Ge- 


' 


I 


febes  in  Beziehung  bringen. 

Beim  Sarcom  konnte  im  Kochsalzauszug  durch  Essig- 
äurezusatz  nur  eine  spurenweise  Trübung  erzeugt  werden. 

Die  interessantesten  Ergebnisse  zeigten  sich  bezüglich  der 
lelation  zwischen  dem  Gesammtstickstoff  und  dem  an  coagu- 
ables  Eiweiss  gebundenen  Stickstoff.  Nur  beim  Kontrollgewebe 
«Mamma»)  des  Carcinoms  IV  erscheint  nahezu  der  ganze  Stick¬ 
stoff  in  Form  von  coagulablem  Eiweiss;  bei  den  übrigen  fällen 
leträgt  das  Eiweiss  nur  68,9-41,5  °/o  vom  Gesammtstickstoff, 


beim  Lebersarcom  nur  13  °/o. 

Der  enteiweisste  Extract  gab  stets  mit  Jodquecksilberkalium 
und  Salzsäure  Trübung,  mit  Phosphorwolframsäure  voluminösen 
Niederschlag. 

Beim  Lebersarcom  konnte  im  Filtrat  vom  Hitzecoagu  a 
durch  Fällung  mit  Alkohol  eine  grosse  Menge  (entsprechend 
1  gr.  Eiweiss  ca.  3  gr.)  eines  gelbbraunen  Körpers  gewonnen 
werden,  der  nach  der  Fällung  mit  Alkohol  wieder  m  Wasser 
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und  verdünnten  Laugen  zu  einer  schaumigen  Lösung  löslich 
war,  Biuretreaction  gab,  nicht  aber  Xanthoproteinsäure-, 
Millonsche  und  Molisch'sche  Reaction.  Er  blieb  in  der  Hitze 
unverändert,  war  durch  Ferrocyankalium  und  Essigsäure  nicht 
fällbar,  Phosphor  wolframsäure  fällte  den  Körper,  das  Filtrat 
davon  gab  nicht  mehr  Biuretreaction:  Jodquecksilberkalium 
und  Salzsäure  gab  nur  eine  intensive  Trübung. 

III.  Versuche  über  Autodigestion  beim  Carcinomgewebe. 

An  den  mitgetheilten  Analysen  fällt  besonders  die  grosse 
Menge  von  nicht  eiweissartigem  Stickstoff  in  den  Extract- 
flüssigkeiten  auf. 

Ueber  die  Natur  der  betreffenden,  nicht  coagulablen  stick¬ 
stoffhaltigen  Stoffe  war  zunächst  nur  zu  ermitteln,  dass  es  sich, 
zum  Theil  wenigstens,  um  Stoffe  vom  Charakter  der  Albumosen 
handelte. 

Es  ergab  sich  nun  die  Frage,  ob  die  Anwesenheit  solcher 
stickstoffhaltigen  Verbindungen  einem  intravitalen  Zustand 
entspreche,  oder  erst  nachträglich  während  der  Extraction 
durch  einen  postmortalen  Vorgang  entstehe.  Ein  dies  zu  ent¬ 
scheiden,  wurde  ein  Carcinomknoten  noch  lebenswarm  in  zwei 
Hälften  getheilt,  dann  eine  sofort  zerkleinert  und  auf  5  Minuten 
in  siedendes  Wasser  gebracht,  während  die  andere  in  der 
gewöhnlichen  Weise  behandelt  wurde.  Die  Beweiskraft  dieses 
Versuches  wurde  dadurch  wesentlich  geschmälert,  dass  mög¬ 
licher  Weise  Leim  in  Lösung  gegangen  war,  und  der  Versuch, 
den  Leim  durch  Triehloressigsäure  zu  entfernen,  daran  scheiterte, 
dass  auch  andere  stickstoffhaltige  Substanzen  dabei  entfernt 
wurden. 

Eine  Entscheidung  der  Frage  wurde  erzielt,  als  bei  einem 
weiteren  alle  ein  exstirpirtes  Mammacarcinom  unmittelbar 
nach  der  Operation  in  zwei  Hälften  getheilt  wurde  und  die 
eine  Hälfte  in  der  gewöhnlichen  Weise,  die  andere  Hälfte  aber 
derart  untersucht  wurde,  dass  die  rasch  zerkleinerte  Geschwulst 
in  absoluten  Alkohol  vertheilt  und  48  Stunden  in  demselben 
belassen  wurde,  und  nun  erst  ein  wässeriger,  schwach 
alkalischer  und  stark  alkalischer  Auszug  gemacht  wurden. 
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Während  sich  bei  der  einen  Hälfte  Zahlen  ergaben,  die 
I  ähnlich  den  vorerwähnten  sind,  fand  sich  bei  der  mit  Alkohol 
j  behandelten  Portion  im  ersten  wässerigen  Auszug  ein  Eiweiss- 
|  gehalt  von  86°/o,  im  schwach  alkalischen  Auszug  ein  Eiweiss- 
I  gehalt  von  80°/o  und  im  stark  alkalischen  Extract  von  84°/o 
I  des  überhaupt  in  Lösung  befindlichen  Stickstoffs. 

Ich  glaube  daher  das  Vorkommen  der  nicht  coagulir- 
I  baren  stickstoffhaltigen  Substanzen  in  der  nicht  mit  Alkohol 
I  abgetödteten  Portion  auf  eine  nachträgliche  Bildung  aus  Eiweiss- 
I  stoffen  beziehen  zu  dürfen. 

Dass  derartige  Umwandlungen  im  Verlaufe  einer  länger 

■  dauernden  Digestion  bei  Zimmertemperatur  thatsächlich  vor 
[sich  gehen,  liess  sich  in  zwei  weiteren  Fällen  durch  die 
[qualitative  Untersuchung  nachweisen. 

Der  erste  betraf  ein  Mammacarcinom,  der  zweite  carci- 
Jnomatöse  Lymphdrüsen  (Metastasen  eines  Mammacarcinoms). 
[Beide  Organe  wurden  rasch  nach  der  Operation  zerkleinert 
[und  mit  0,6°/oiger  Kochsalzlösung  digerirt.  Zur  Verhinderung 
[einer  bakteriellen  Zersetzung  war  dem  Lymphdrüsencarcinom 
[Toluol  zugesetzt  worden,  während  der  Mammatumor  in  zwei 
[Portionen  getrennt  wurde,  deren  eine  durch  Chloroformzusatz 
[vor  Fäulniss  geschützt  wurde,  während  bei  der  anderen  eben¬ 
falls  Toluol  verwendet  wurde. 

Es  sei  gleich  erwähnt,  dass  sich  beide  Mammaextracte 
I bezüglich  der  nun  folgenden  Beactionen  zu  jeder  Zeit  gleich 
[verhielten. 

Bereits  in  den  ersten  Tagen  der  Digestion  wurden  den 
■Extracten  Proben  entnommen  und  untersucht.  Es  liess  sich 

[nach  Entfernung  des  Eiweisses  durch  Aufkochen  keine  Biuret- 

■ 

ireaction  erhalten,  Jodquecksilberkalium  und  Salzsäure  verur¬ 
sachten  nur  geringe  Trübung,  Phosphorwolframsäure  einen 
(Niederschlag.  Durch  Sättigung  des  Filtrats  mit  Ammonsulfat 
(konnte  kein  Niederschlag  erzeugt  werden. 

Am  Ende  der  dritten  Woche  liess  sich  eine  intensivere 
iPeaction  mit  Phosphorwolframsäure  (im  Vergleich  zum  anfäng¬ 
lichen  Befund)  constatiren,  Biuretreaction  liess  sich  jedoch 
keineswegs  nachweisen,  und  Sättigung  mit  Ammonsulfat  ver- 
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mochte  selbst  in  saurer  Lösung  keinen  Niederschlag  zu  er¬ 
zeugen. 

Die  Extracte  wurden  hierauf  bei  Zimmertemperatur  sich 
selbst  überlassen  und  die  Auszüge  vom  Mammaearcinom  erst 
nach  einem  Monate  wieder  untersucht.  Bei  der  Enteiweissuner 
fiel  aut,  dass  das  Hitzecoagulat  bedeutend  spärlicher  geworden 
war.  Das  Filtrat  davon  zeigte  nun  schwache  Biuretreaction ; 
durch  Sättigung  mit  Ammonsulfat  liess  sich  eine  deutliche 
Trübung  erzeugen. 

Jodquecksilberkalium  erzeugte  nunmehr  einen  flockigen, 
wenn  auch  spärlichen  Niederschlag. 

1  Monat  später  (also  nach  3  monatlicher  Digestion  bei 
Zimmertemperatur)  liess  sich  ein  ganz  ähnlicher  Befund  con- 
statiren,  es  hatte  aber  die  Menge  der  aussalzbaren  Substanzen 
(im  Hitrate  vom  Eiweiss)  zugenommen.  Der  durch  Sättigung 
mit  Ammonsulfat  entstandene  spärliche,  flockige  Niederschlag 
löste  sich  beim  Erwärmen  und  trat  in  der  Kälte  wieder  auf; 
die  übrigen  Reactionen  gaben  das  gleiche  Resultat  wie  bei  der 
letzten  Untersuchung.  Prüfung  mit  Millon’schem  Reagens,  so¬ 
wie  mit  Essigsäure  und  Ferrocyankalium  fiel  negativ  aus, 
Xanthoproteinreaction  konnte  nur  andeutungsweise  constatirt 
werden,  Zusatz  von  Bromwasser  verursachte  keine  Farben¬ 
änderung,  aber  es  entstand  ein  spärlicher  weisser  Niederschlag. 

Die  quantitative  Untersuchung,  welche  nur  an  der  mit 
ioluol  versetzten  Portion  der  Mamma  ausgeführt  wurde,  ergab 
zu  dieser  Zeit  auf  10  ccm  Extract  einen  Gesammteiweiss- 
gehalt  von  0,0098  gr.,  während  das  von  Eiweiss  befreite 
filtrat  von  10  ccm.  Extract  0,0085  gr.  (also  87 °/o  Extractiv-) 
N  enthielt. 

Beim  Extract  der  Lymphdrüsengesch wülste  konnten  zur 
selben  Zeit  im  enteiweissten  Auszug  die  gleichen  Reactionen 
erhalten  werden  mit  Ausnahme  des  Umstandes,  dass  die 
Mi llon  sehe  Reaction  sich  als  schwach  positiv  erwies. 
Albumosen,  welche  zu  Anfang  ganz  fehlten,  konnten  auch 
hier  nunmehr  in  geringen  Mengen  nachgewiesen  werden. 

\\  ie  aus  diesen  Versuchen  hervorgeht,  stösst  die  quantitative 
Bestimmung  der  Eiweisskörper  der  malignen  Geschwülste  bei 
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Anwendung  indifferenter  Extractionsmittel  auf  die  unerwartete 
Schwierigkeit,  dass  ein  merklicher  Theil  der  Eiweisskörper 
bei  Digestion  in  Zimmertemperatur  bei  Fernhalten  der  Fäulniss 
in  nicht  mehr  coagulable  Verbindungen  übergeht,  unter  denen 
sich,  allerdings  stets  nur  in  geringen  Mengen  und  nicht  immer, 
albumosenartige  Stoffe  nachweisen  lassen. 

Es  handelt  sich  hier  somit  um  einen  Vorgang,  der  von 
E.  Salkowski,  Schwiening  und  Biondi  beobachtet  und 
als  Autodigestion  bezeichnet  worden  ist.1) 

Wie  Biondi  quantitativ  feststellt,  sind  dabei  das  Haupt¬ 
produkt  nicht  Albumosen  und  Peptone,  sondern  weiter  ab¬ 
stehende,  keine  Biuretreaction  mehr  gebende  Substanzen. 

Aus  einem  meiner  Versuche  (Garcinom  IV)  geht  hervor, 
dass  das  normale  Mammagewebe  eine  ähnliche  Veränderung 
nicht,  oder  doch  nicht  entfernt  im  gleichen  Umfange  zeigt, 
wie  das  erkrankte  Mammagewebe.  Es  scheint  sich  somit  um 
eine  den  malignen  Geschwülsten  eigenthümliche  Steigerung 
einer  auch  in  den  normalen  Geweben  vorhandenen  Eigenschaft 
zu  handeln;  inwiefern  dieselbe  als  pathognomonisch  für  maligne 
Geschwülste  angesehen  werden  darf,  und  inwieweit  der  post¬ 
mortale  Vorgang  zum  Verständniss  gewisser  morphologischer 
Eigenthümlichkeiten  der  malignen  Neoplasmen  (rascher  Zerfall, 
partielle  Rückresorption,  Arrosion  des  normalen  Gewebes) 
beitragen  kann,  entzieht  sich  vorerst  der  Beurtheilung. 

Zum  Schlüsse  sei  mir  gestattet,  Herrn  Dr.  Freund  für 
die  gütige  Ueberlassung  des  Themas  und  die  vielseitige  Unter¬ 
stützung  bei  der  Durchführung  dieser  Untersuchung  meinen 
verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

l)  Salkowski,  Zeitschr.  f.  klin.  Medicin,  Bel.  17,  Suppl.  77. 
Schwiening,  Virchow’s  Archiv  1894,  p.  444.  Biondi,  Virchow’s 
Archiv  1896,  ßd.  144. 
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„Ais  Endziel  stellt  der  topographischen  Rassenforschung  vor  Augen 

eine  möglichst  genaue  und  bis  aut'  die  kleineren  und  kleinsten  Bezirke 
eingehende  Analyse  der  somatischen  Verhältnisse,  so  dass  aus  der  Summe 
aller  dieser  Einzel  Untersuchungen  ein  Gesamtbild  der  körperlichen  Merkmale 
eines  ganzen  Landes,  Erdteils,  ja  in  letzter  Instanz  der  ganzen  bewohnten 
Erde  gewonnen  werden  kann.  Weit  sind  wir  von  einem  solchen  Ziele  entfernt, 
aber  es  sind  docli  schon  dankenswerte  Anfänge  gemacht,  so  in  Deutschland 
für  Baden  von  Ecker  und  Ammon,  für  Bayern  von  J.  Ranke.  Ihnen  reihen 
sich  in  ausgezeichneter  systematischer  Weise  die  Arbeiten  der  Strassburger 
anthropologischen  Schule  an,  die  unter  G.  Schwalbes  Führung  einen  der  Brenn¬ 
punkte  anthropologischer  Forschung  in  Deutschland  bildet.  Es  war  ein 
besonders  glücklicher  Gedanke  des  Leiters  der  dortigen  Anatomie,  alle 
daselbst  eingelieferten  Leichen  auf  ihre  wichtigsten  anthropologischen  Merk¬ 
male  zu  untersuchen,  und  so  hat  sich  bereits  ein  genau  beobachtetes  Material 
von  2700  Individuen  beider  Geschlechter  und  aller  Altersstufen  dort  au¬ 
gesammelt,  von  denen  1800  allein  dem  Untereisass  angehören.  Aber  das  ist 
nicht  das  einzige  Material,  auch  Beobachtungen  an  Lebenden  (besonders  bei 
Rckrutenaushebungen),  sowie  Grabreste  aus  alter  und  neuerer  Zeit  dienen 
mit  zur  Gewinnung  des  Gesamtbildes  der  Anthropologie  Elsass-Lothringens, 
das  in  Einzeluntersuchungen  zur  Darstellung  kommen  und  nicht  nur  die  Typen 
der  jetzigen  Bevölkerung,  sondern  auch  möglichst  eingehend  die  Wande¬ 
lungen  der  somatischen  Verhältnisse  des  Landes  im  Laufe  der  Zeiten  um¬ 
fassen  wird - “  Emil  Schmidt,  Globus  1898. 
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